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Anwendung des (Jjesetzes 1Im Fall des Z weıfels DIePinkaers, Servals: Christus Un das Glück
Grundriss der christlichen Ethik, Göttingen: Van- Kasulstık des Anton1o0 Dıana biletet 7 B Fäl-
denhoeck Ruprecht 2004, XT T08 S“ ISBN S Je, andere Kompendıen sınd stark Jurıdısch gepragt.

DIie Pfliıchtenethık welst ‚War Verdienste auf, ber52550120 FEuro 12,90 (Übersetzt VON Tobias
Hoffmann). uch ıne beträchtlıche Verengung, weıl SI1e das

Streben ach Vollkommenheıt und dıe Bestim-

Vorliegendes Werk des renommıerten Frıbour- MUNg des Menschen übersıeht.
SCI Moraltheologen behandelt 1m ersten 'e1l dıe DiIie nachkonzılhlläre e1ıt hat auf dıe irüheren EDO-

hen und dıe Schrift zurückgegrıffen. DIie rageQuellen der christlıchen Ethık und dıe Etappen ıh-
ach der christlıchen Ethık wurde be1l uCHC: Entwıcklung und biletet 1m zweıten eıl eınen

Abrıss der katholıschen Sıttelehre UTrTe!| dıe Unterscheidung zwıschen N-
entaler christliıcher Haltung und kategorialenDıIe geschichtliche Perspektive geht VO nteres-

S! der Apostel eıner Moralkatechese In der Handlungen beantwortet; damıt wırd allerdings 1mM
Ireue ZUT re Jesu AUS Be1 der Bergpredigt, der Konkreten der chrıstlıche Beıtrag margınalısıert.

Die Öffnung ZUT Welt ZUT Forderung achersten neutestamentlıchen Quelle, WIT! sıch dıe
VO  —_ der spateren Interpretation VOoTSCNOMMENC| der Autonomie der1 ıne christlıche Ethık und
Unterscheidung zwıschen der rein gesetzmäßıgen, amı eın Nnspruc des ehramts werden dabe1

letztlich geleugnet. Psychologıe, Medizın, Genetıkallgemeın gültıgen Tre und der angebliıch 1L1UT für
rel1g1Öös elıtär gedachten Paränese ZUT Vollkom- und Bıologıe warfen zudem Ceus Fragen auf. Dabe1ı1
menheıt negatıv AUS Das VO  — der ntıken 110- INUSS 111all klar zwıschen der wissenschaftlıchen
sophıe betonte ucC (das ute ist der Bergpre- Feststellung V OIl Tatsachen und der Ethık, dıe Sagl,
dıgt zufolge dıe Vollkommenheıt und der /ustand W as se1n soll, unterscheıden. DIie beıden Bereiche
der Selıgpreisung. In der Moralkatechese (Parakle- mussen fruchtbar zusammenarbeıten. ach dem

Konzıl wurde star'! das Problem der in sıchse) des Paulus wırd UG das »In Christus« und
dem (je1st« der christlıchen Ex1istenz dıe Ge- schlechten andlung und des Proportionalısmus

(Konsequentlialısmus) dıskutiert Ist der Wert eiınerrechtigkeıt der Jüdıschen Sıttenlehre und dıe Wel1ls-
heıt der heidnıschen überboten. Ferner wırd andlung als ıttel UT Erreichen des 7wecks
dıe zweıfache rundlage Vernunft/Natur und (Jna- sehen (Güterabwägung) der unabhängıg VO  —_ der
de/Glaube der ora TrTkannt Te11C wiırd uch Wırkung bsolut gul der schlecht? Das Lehramt
1er späater dıe Eınheıt UrCc. dıe JIrennung VOoO  —; hat sıch den situationsbedingten Relatı-
Dogmatık (Glauben) und Moraltheologıe (Spirı- VISmMUS für das allgemeingültige Sıttengesetz AUS-

gesprochen. Der Katechismus der Katholıschentuelle Mahnung) und VON Glaube und Werk gestört.
DiIie Kırchenväter bauen ihre reichhaltıge Ethık Kırche überwındet In gelungener Weılse dıe Jeweıls

darauf auf und weıter: DıIe Philosophıe (dıe 1er ın der Geschichte aufgetretenen Defizıte DiIe CUC-

1CI1 moraltheologıschen Dokumente werden darge-Kardınaltugenden!) und dıe (Glaube und Lıie-
be, Gnade) werden als zusammenstimmende Eın- stellt.
heıt gesehen, VO Biıschof In der Predigt gele! er zweıte eıl bletet 1ine systematısche Be-
als eschen. rbeten und VOIN exıstentiellen Zeu- trachtung. Das 1e] Ist, dıe Ethık als reine sıttlıche
SCH ärtyrer, Jungfrauen, Mönche) vorgelebt. Verpflichtung wıeder mıt dem Streben ach uCcC.

DIe Ethık der Glückseligkeıt und der Tugend verbinden. Das UC| besteht N1IC. 1mM eiıgennüt-
wırd für das Miıttelalter dl Ihomas aufgewılesen, zıgen Streben ach Lust, sondern In der Freude, dıe
wobe1l allerdings dıe einzelnen Schulen und ihre empfindet, WeT ott ogroßmütıg und selbstlos Ve)

führenden Vertreter aufgelıstet werden. Das Ver- ehrt und WEl der reıhel das ute aufscheınt. In
dıiıesem Rahmen wırd dıe Freude dıe ust N1IC ZCI-langen ach uC das iın der Gjottesschau 1egt,

verbiındet philosophısche un: dıe eolog1- storen, sondern verfeiınern. Der Heılıge Geilst WIT!
ann dıe Regungen der j1ebe, das Streben achschen ugenden.
Wahrheıt und dem uten. en des Geılistes VCI-Die olgende Morallehre der Neuzeıt (ab Nom1i-

nalısmus) stellt dıe Pfliıcht in dıeC vernachläs- ti1efen das außere Gesetz einem inneren In der
Liebe T1StUS und der Kırche /Zum Schlusss1gt ber dıe en des eılıgen Gelstes und dıe

nade, dıe nunmehr ın der ogmatı behandelt wırd das natürlıche Sıttengesetz mıiıt den natur-
WwIrd. Ebenso wırd dıe rage ach der Glücksselıg- lıchen Neı1gungen Im Rahmen der Freiheit betrach-

telkeıt eingeklammert. DIie spezıielle oral (Dekalog,
Kirchengebote wendet sıch nde des ahrhun- DIie kurze übersichtliıche Darstellung der Moral-
erts dem Probabıilismus Z& dem Problem der theologıe ze1g dıe Probleme un: Konsequenzen
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einseıitiger Ansätze auf un! dıe Gegensätze Mıt »Rückgriff auf Ihomas VO  —_ Aquın«,
überwınden. DIie gedrängte Darstellung bletet en e1ın Dominıkaner, 1Im Auftrag des Off1izıums, ein

moraltheologıschen Grundfragen Interessierten (Gutachten GrStie. das 1699 ZUT Verurteilung VO  —_
eınen klaren und verständlıchen Eıinblick. Der Ver- 2 Sätzen Fenelons Urc aps Innozenz AIl be1-
fasser ann AUus der se1nes Wiıissens schöpfen haft (vgl und 155) (vgl Denzın-
und er den Leser jedenfalls bereichern. ger/Hünermann, NrT. 2351—-2374). Der erT. meınt,

In der theologıschen sSe1 an fast VOllstan-Anton Zie2eNAUS, Augsburg
dıg e1INn Rekurs auf dıe Grundgedanken Fenelons
unterblıeben (S 97/) Zuvor tellte der Vert. mıt

Schallenberg, eter. Liehe nd Subjektivität. Splett fest, ass »bedürfende J1e! N1IC schon
Das elingen des Lehens IM Schatten desr Eg0o1smus besagt« 96), behauptet jedoch, ass
UF « als Programm theologischer Ethik Münste- dıe Unterscheidung VO  —_ »bedürftıger 1e' (Eros)
riısche eiıtrdäge ZUF Theologie, 62), Münster: und wohlwollender J1e (agape)« das neuzeıtlı-
Aschendorff 20035, V/ nd 282 S ISBN S4002 che Problem nıcht lösen vVCeImas, enn das
03967-2 2e. Euro 39,00 Wohlwollen könnte »>durch dıe eigene Bedürftig-

keıt motivıert SEIN« (S 96)
Der Verft. geht der rage nach, inwlefern dıe LJe- Hıer 111USS 111all den Vert. iragen, ob dadurch dıe

be ott menschliches Handeln motivliert un! wohlwollende Liebe wertlos wiırd, WE

fern eiıner geglückten Subjektivıtät eıträgt. ID klargestellt wurde, Aass dıe edürfende 1€e' nıcht
geht dıe selbstlose, »reıne Liebe« »alllOUuTl schon Ego1smus bedeute Denn das
y dıe im der iIranzösısche Erzbischof Ihomas V Oll quın, gegenüber einem falschen Rı-
Fenelon, eıner augustinıschen Tradıtion folgend, SOT1SMUS, klargestellt. Er bezeıchnete ‚Wal dıe be-
ausformulıert hat Der VerflT. Za Fenelon den gehrende Liebe amorT cConcupıscentlae) DZW dıe
ertrefern der nomımnalıstisch-ındıyıdualistischen Selbsthıebe (zu untersche1ı1den VO E201SmMus) als
»neuzeıtlıchen des ubjekts« (beginnend mıiıt »unvollkommene Liebe«, dıe In dıe »vollkommene
gnatıus VON Loyola: »Begınn der Indiıvidualmo- Liebe« amor benevolentiae) einmünden soll, W dsSs

ral« und Franz VO  —_ ales » Iheologıe der Nd1V1ICAU- jedoch einen naturhaft bedingten Prozess enn-
almoral«) (vgl IL Kap., 35 Dıe heutige Post- zeichnet, der miıt der Selbstlıebe begınnt » Der En-
moderne S1e der erT. gekennzeıchnet UrCcC das ge] WIe der ensch erstre| naturhaft seın eigenes
Verschwıinden des ubjekts, gerade »IN der kathol1- Gut und dıe eigene V ollkommenheıt: und 168
schen Moraltheologie« Der »autonomen en sıch selber lıeben« (Sth 60, Härıing
Moral« Auers, dıe dieser Entwicklung eENISEZENZU- meınt daher, cdıe begehrende Lıebe ware als »he1l-

suchende« der »hoffende Liebe« Al zutreffend-wırken versuchte, STe der Meri} mıt Demmer,
teilweıise kritisch gegenüber (vgl Kap., S, sten übersetzt (Das Gesetz Christı, 91) Der ert.
1er ZI0) Jedoch mıt Mıeth betont der Verf. » Wer unterste jedoch Härıng e1in »tradıtıonell-natur-
dıe Autonomıie der eugnet, eugnet 1m CGJrun- rechtlıches« und zudem »antıreformatorisches«
de dıe Menschlichkeıit Chrıstı, Urc welche das Denken se1ıner Feststellung: »DIe protestan-
Menschliche Krıteriıum der christlıchen Exı1istenz tische Ethık sıch gerade darın der katholi1-
geworden 1St« (I1 Kap., 2491) »Paradıgmen e1- schen überlegen, ass SIE das ohn- Uun! Strafmotiv
NneTr theologıschen Ethık der reinen Liebe« sıeht der völlıg zurüc.  rängt. In Wırklıiıchkeit NIC! e1-

Überlegenheit, sondern Dürftigkeıt der Wırk-erfl. be1ı Romano (Juardını und aus Demmer C
geben (vgl LIL Kap., I lıchkeitsfremdheit« (S 164)

Miıt Salmann spricht der ert. VO  — der »posıtıven Im vorıgen Jahrhundert hat der protestantische
Deutung Fenelons seltens der ufklärer«, VOIN eologe und spatere Bıschofr VON Lund, Anders
der »Nähe VO)  —_ mystiıschem un Aufgeklärtem DDen- Nygren, dıe thomasısche »Carıtas-Sythese« abge-
ken«, un: schlıeßt mıt Salmann daraus: »Mystık mıt Luthers Behauptung: »I 1eben he1ißt, sıch
un! Aufklärung treffen sıch 1Im pathetischen Reın- selber hassen« (zıt ach Pıeper, ber dıe jebe.,
heıtspathos des ALLLOUT DUT, eiıner indıfferenten l Je- 97/) Luther wollte dıe gape In iıhrer »unvermisch-
be, dıe In ihre eigene ıchtung einwilligt« 951) ten eiınheıit« wıederherstellen. Der protestantısche
eıter (l obwohl dıe »Kantısche Argumen- Ethıker, Helmut Tmelıcke, hat Nygrens Ausfüh-
tatıon auf der _ ınıe des Fenelonschen Antıeudämo- TuUuNSCH weıtgehend korriglert, NıIC I1UT In seınem
N1ISMUS« 1egt, geht Fenelon NIC den egen- Buch »Sex. der Geschlechtlichkeit« (vgl
Satz VO  —_ Sinnlichkeit und Vernunft, WIe be1l Kant, 25 sondern uch In seliner » Theologischen FEtihik«
»sondern, infolge der Überzeugung VON der Wırk- (vgl 1, Der englısche Schriftsteller
16  (l der Erbsünde«, den Gegensatz VO  = LewIıs, den der Verft. ebenfalls zıtiert (vgl 96),
>1 .1ebe und Selbstsucht« (S 160 gab L, wollte eın Buch ber dıe wohlwollende


